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Auswärtige zahlen bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten 2 4 25 9. 


(Gegründet 1760.) 
Redaktion und Expedition Bäckerſtraße 255. 
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Jnſeratt werden täglich bis 3 Uhr Nachmittags angenom⸗ 4 
men und foftet die fünfſpaltige Zeile gewöhnlicher Schrift 7 


oder deren Raum 10 &. 


1817. 


 Geschichtskalender. 


* bedeutet geboren, f gestorben. 


16. Februar. > 
T Saladin (Saladdin, eigentlich Salah-ed-din 


Jussuf Ibn-Ayub), Sultan von Aegypten und 
Syrien. 

Wilhelm III. von Oranien zum König von Eng- 
land erwühlt. 

Blutiges Treffen bei Ostrolenka, Die Fzanzosen 
unter General Savary siegen über die Rnssen 
uuter Essen. 


Diplomatiſche und Internationale 
Information. 


— Dem Londoner „Standard“ wird unterm 
11. d. von Berlin telegraphirt: „Dem Verneh⸗ 
men nach hat eine ernſte Meinungsverſchieden⸗ 
heit zwiſchen Fürſt Bismarck und dem kaiſerli— 
chen Hofe bez. des jüngſten Feldzuges der deutſchen 
Preſſe gegen Frankreich, deſſen Regierung Mittel 
gefunden, ſich direkt mit dem kaiſerlichen Hofe 
in Verbindung zu ſetzen. „Wenn dieſe Nach⸗ 
richt ſelbſtverſtändlicher Weiſe auch völlig erfun— 
den iſt, ſo ſcheint es doch nützlich von derſelben, 
reſp. von der Art und Weiſe Kennntniß zu neh⸗ 
men, in der die Londoner Blätter von hier aus 
bedient werden. 

— Der miniſterielle Londoner „Standard“ 
wird erſucht, das Gerücht, für verfrüht, daß die 
Königin von Hannover und drei ihrer Kinder zum 
römiſch⸗katholiſchen Glauben bekehrt worden ſeien, 
zu dementiren. 

— Aus Rom wird geſchrieben: „Der Papſt 
iſt mit dem Projekt erfüllt, das vatikaniſche Kon⸗ 
zil fortzuſetzen. Er hat einer Krongregation 
von Kardinälen folgende Fragen vorgelegt: 1. 
Iſt es dei dem gegenwärtigen Stande der Dinge 
opportun, die Berathungen des vatikaniſchen 
Konzils wieder aufzunehmen? 2 welche Fragen 
müßten und ſollten zuerſt in Berathung gezo⸗ 
gen werden? 3. Sollen moderne Doktrinen 
den Gegenstand einer Reihe von vorläufigen 
Studien bilden? Die erſte Frage hat die Kon⸗ 
gregation dahin beantwortet, daß, da die Urſachen, 
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1689. 


1807. 


welche das Konzil unterbrochen haben, nicht 
aufgehört baben, die Wiederaufnahme ſeiner 
Arbeiten nicht opportun ſein würde. Die 


dritte Frage beantwortete die Kongregation beja⸗ 
hend. 


Zwei Jrauenherzen. 


Roman. 
Nach Harriet Lewis, frei bearbeitet 
von 


Hermine Frankenstein. 


15 Kapit: l. 
Eine verhängnißvolle Verbindung. 

An einem ſchönen, hellen Morgen in den 
erſten Tagen des Juni legte der Expreßdampfer 
Bonivard vor drei Jahren den Weg von Bille- 
neuve nach Genf über den herrlichen Genferſee 


zurück. 3 

Unter den an Bord befindlichen Paſſagieren, 
die von der gewönlichen Gattung Reiſender, wa⸗ 
ren wohlbeleibte, ſtattliche, engliſche Papas und 
Mamas mit ſchlanken Töchtern, mit flatternden 
blonden Haaren, deutſche Studenten und einige 
junge Engländer — war eine Gruppe ganz un' 
ger Damen, die ſich in Vevey eingeſchifft hatten, 
und von einem ältlichen Herrn mit Augengläſern 
und drei dürren, argusäugigen, alten Gouver⸗ 
nanten begleitet waren. 

Dieſe jungen Damen waren Mitglieder eines 
engliſchen Penſionats in Veveh, welches als die 
„Penſion de Baſſet“ bekannt war, und deren 
Vorfteher Ehrwürden Edward Baſſet, ein ehe⸗ 
maliger Pfarrer, der eben erwähnte ältliche Herr 
mit den Augengläſern war. Die jungen Mäd⸗ 
chen waren mit einer einzigen Ausnahme ganz 
gewöhnliche, etwas eingeſchüchterte Geſchoͤpfe. 

it dieſer die Ausnahme machenden jungen 
ame wollen wir die Leſer etwas beſſer bekannt 
machen. 5 
Sie ſtand ein wenig abſeits von ihren Ges 
fäbrtinnen, leicht an die Brüſtung des Schiffes 
delebnt, und ſchaute mit entzücktem Blicke nach 
em in der Entfernung einem Könige gleich über 


1e an Montblan 
N binäber eren Berge emporragenden 0 


Landtag. 


20. Sitzung des Abgeordnetenhauſes vom 14. 
Februar. 

Beginn der Sitzung 10 Uhr. Der Präſi⸗ 
dent theilt dem Hauſe mit, daß der für den 
Liegnitzer Wahlbezirk gewählte Abg. Kaſelow 
am 11. d. Mts. geſtorben iſt. Die Mitglieder 
erheben ſich zu Ehren bes Geſchiedenen. Die 
Geſetzentwürfe betr. die Aufhebung des Lehnver⸗ 
bandes in Preußen, ſowie die Abänderung des 
hannoverſchen Geſeßzes über Gemeindewege und 
Landſtraßen vom 28. Juli 1851, ſowie betr. 
die Umgeſtaltung der für den Landroſteibezirk 
Osnabrück beſtehenden Gebäude- und Brandver— 
ſicherungsanſtalt, werden in 3. Berathung ohne 
Debatte angenommen. In dem Geſetzentwurfe, 
betr. die Umzugskoſten der Staatsbeamten, hat 
das Herrenhaus den § 1 in der Faſſung der 
Regierungsvorlage d. h. die Trennung der 4. u. 
5. Rangklaſſe wiederbergeſtellt. Abg. Schröder 
glaubt bei ſeiner früheren Anſchauung verharren 
zu ſollen. Abg. Windt horſt-Bielefeld iſt für 
die Annahme des Entwurfs wie er aus dem 
Herrenhauſe zurückgelangt iſt. Das Geſetz wird 
mit großer Mojorität angenommen. 

Es folgt der Geſetzentwurf betr. die Er— 
weiterung der Verwendungszwecke der Provinzial⸗ 
Dotationsfonds. Gegen den Entwurf ſpricht 
der Abg. d. Ludwig; es ſei nicht angezeigt, 
den Provinzialverbänden neue Verpflichtungen 
aufzuerlegen. Abg. Rickert. Daß hier von 
einer Verpflichtung gar nicht, ſondern nur von 
einem Rechte die Rede fein konne iſt klar. Es handle 
ſich nur um Anwendung des § s des Dotations— 
geſetzes Keine Zeit ſei günſtiger als die gegen 
wärtige um Secundairbahnen zu bauen. Damit 
würde zugleich der Nothlage des Landes abge 
holfen. Redner weiſt auf das Intereſſe hin, 
welches die Provinzialverbände, welche die 
Chauſſeen zu erhalten hätten, daran nehmen 
müßten. Handelsminiſter Dr. Achenbach er- 
läuterte die Stellung der Regierung zu den 
Sekundairbahnen. Eine Verſtändigung über 
einen allgemeinen Entwurf ſei in den verſchiede⸗ 
nen Reſſorts nicht erzielt; die Regierung habe 
ihre Entſcheidung von Fall zu Fall vorbehalten. 
Die geſtellten Anträge ſeien bis auf eine Aus- 
nabme genehmigt. Wegen des Betrie⸗ 
bes dieſer Bahnen ſtünde binnen Kurzem ein 
Reglement in Ausſicht. Abg. Mühlenbeck iſt 
— — ——— ͤ U—.½—⅜ . — 


ebenfalls der Meinung, daß die Vorlage nur 
Rechte verleihe, geaubt aber, daß dieſelbe nur 
für ſolche Provinzen Werth habe, in denen ent» 
weder Chauſſeen oder Gemeindewege in vollen⸗ 
deten Zuſtande ſeien, oder wo die Sekundärbahnen 
gerade eine Chauſſee erſetzen. Abg. Henze be- 
antragt, den Verbänden auch die Befugniß bei⸗ 


zulegen, Pferdebahnen anzulegen. Abg. Dr. 
Röckerath erklärt ſich trotz der Richtigkeit 
mancher Bedenken für die Vorlage. Die Kom⸗ 


miſſionsberathung wird abgelehnt; die zweite Be⸗ 
rathung dieſes Geſetzes wird alſo im Plenum 
ſtattfinden. Demnächſt begründet der Abg. Weh⸗ 
renpfennig ſeinen Antrag: „Die fönigliche 
Staatsregierung aufzufordern: A. 1. darauf Be⸗ 
dacht zu nehmen, daß die an der Bauakademie 
noch fortbeſtehenden Mißſtände im Sinne der 
Beſchlüſſe des Abgeordnetenhauſes vom 17. 
März 1876 mit größerer Beſchleunigung beſei⸗ 
tigt, insbeſondere die vakanten etatsmäßigen 
Lehrſtellen baldigſt beſetzt werden, 2. dafür 
Sorge zu tragen, daß ſchon jetzt und von Her⸗ 
ſtellung eines einheitlichen Gebäudes für die po⸗ 
lytechniſche Hochſchule die zur Zeit getrennten 
Lehranſtalten (Bauakademie und Gewerbeakade⸗ 
mie) in innere Verbindung gebracht und einer 
kollegialiſch geordneten Leitung unterſtellt were 
den; 3. Mittheilung von den Vorbereitungen zu 
machen, welche bisher zur Errichtung eines Po⸗ 
lytechnikums getroffen ſind und den Plan zu dem 
Neubau womoͤglich noch in der gegenwärtigen 
Seſſion vorzulegen. B. In der nächſten Seſſion 
dem Landtage einen Geſetzentwurf über die Or- 
ganiſation des techniſchen Unterrichtsweſens nach 
ſeinen verſchiedenen Stufen — Hochſchulen, ge⸗ 
werbliche Mittelſchulen, Fachſchulen für Hand⸗ 
werker — vorzulegen. Dem Antragſteller liegt 
die Förderung der Zwecke am Herzen, welche 
früher mit den Provinzialgewerbeſchulen verbun⸗ 
den waren; er hebt die Nothwendigkeit von 
Fachleuten für Handwerker hervor, wofür bei 
uns von Staatswegen bisher nichts geſchehen ſei. 
Süddeutſchland, namentlich Württemberg, habe 
in dieſer Beziehung ein gutes Vorbild geliefert. 
Dieſe Ordnung müſſe von den Handels- und 
Kultusminiſtern gemeinſchaftlich geſchaffen wer⸗ 
den, zumal ſie im engſten Zuſammenhange mit 
dem Unterrichtsgeſetze ſtehe. Der Antrag ſei 
von keinem Parteiſtandpunkte ausgegangen, und 
rechne er auf die Zuſtimmung des Hauſes. 

Der Regierung⸗Commiſſar Geh Rath Stüve 
——— — — — — —  ] 


Mit den anderen Penſionärinnen verglichen, 
erſchien dieſes Mädchen wie ein Diamant unter 
Kieſelſteinen. Noch nicht 19 Jahre alt, war ſie 
ſchlank, anmuthig und geſchmeidig wie ein jun⸗ 
ger Panther. Sie hatte eine helle bleiche Geſichts— 
farbe, große, lebhafte, wie Leuchtkugeln brennende 
braune Augen, braune, feingezeichnete Brauen 
und Haare von jem rothgoldenen Schimmer, jer 
ner warmen, geſättigten Farbe, welche man ſo 
oft bei den Frauenkoͤpfen der alten Maler findet. 
Das junge, lebhafte, liebliche, geiſtvolle Geſicht 
verrieth eine warme, hingebende, leidenſchaftliche 
Natur, raſch in der Liebe und raſch im Haſſe — 
eine Natur, welche vielleicht viele Fehler hatte, 
aber wahrhaft, ehrenhaft und großmüthig durch 
und durch war. 

Dieſes Mädchen hieß Beryl Star. 

Sie war Engländerin von Geburt und 
Herkunft. So lange ſie denken konnte war 
ſie ein Mitglied von Mr. Baſſet's Erziehungsan⸗ 
ſtalt geweſen, denn ſie war als zweijähriges 
Kind bereits zu Mr. Baſſet in Pflege gekom- 
men. Sie war ſeitdem nie wieder nach England 
gekommen und hatte alle ihre Ferien in der Pen⸗ 
ſion verlebt. 

Ihres Wiſſens batte fie nur einen einzigen 
Verwandten, und über ihre Herkunft war ſie in 
völligſter Unwiſſenheit. Sie war zu ſtoiz um 
ihreßXehrer über ihre Geſchichte zu fragen, aber 
auch, wenn ſie es gethan hätte, wären ihre Fra⸗ 
gen nutzlos geweſen, denn ſie wußten über dieſen 
Gegenſtand ebenſowenig als fie ſelbſt. 

Ihr einziger Verwandter war ein Onkel, 
der in Surrey lebte, Hageſtolz und ein Landwirth 
war, aber er war ein fin terer, unzugänglicher, 
ſchweigſamer Menſch, der ihre Rechnungen mit 
größter Pünktlichkeit bezahlte aber niemals an 
ſie ſchrieb. Er war ihr Vormund und beſuchte 
ſie jahrlich einmal auf kurze Zeit, aber er verriet 
nie irgend eine Zärtlichkeit für fie, ſondern schien 
fie im Gegentheile mit entschiedener Abneigung 


zu betrachten. Seine Abſichten bezüglich ihrer 
Zukunft kannte Beryl nicht. 

Man kann ſich daher vorfiellen, daß Beryl 
Star, welche ganze allein in der Welt zu ſtehen 
ſchien, ihren Colleginnen ein lebendes Geheimniß 
war, wie ſie es ſich ſelbſt war. Aber ihr liebe⸗ 
volles, großmüthiges, lebhaftes Weſen und ihre 
Schönheit hatten fie zum allgemeinen Lieblinge 
gemacht. 

Dieſer Ausflug mit ihrem Vorſteher und 
ihren Mitſchülerinnen war beſtimmt, die denk⸗ 
würdigſte und verhängnißvollſte Reiſe in Beryl's 
ganzem Leben zu werden. Sogar jetzt, als ſie 
in Betrachtung des Montblanc verſunken ſtand, 
ſtand die Perſon, welche ihren ganzen Lebenslauf 
verändern und ihr die bitterſte Seelenqual ver- 
urſachen ſollte, kaum zehn Schritte von ihr ent⸗ 
fernt, gleichfalls in Betrachtung der Alpen vers 
ſunken. 

Es war ein engliſcher Tonriſt, ungefähr 
zweiundzwanzig Jahre alt und ſehr ſchön, obgleich 
in einem dunkeln, mehr ſüdlichen, bei Engländern 
ſeltenen Style. Er verrieth ſehr viel Eleganz 
und Feinheit in ſeinem Aeußeren und hatte einen 
Kammerdiener bei ſich, der in einiger Entfernung 
ſtand. 

Dieſer junge) Mann war Rollyn, Dane 
Cangers, allgemein als Dane Cangers bekannt. 
Er war früh verwaiſ't, hatte bereits ein bedeu- 
tendes Vermögen verſchwendet, und war jetzt im 
Begriffe mit dem verhältnißmäßig geringen Ein« 
kommen, das ihm geblieben war, ein neues Le⸗ 
ben zu beginnen. . 

Er war ein Genußmenſch, luxuriös in all 
ſeinen Neigungen, entſchloſſen ſich jede Laune 
um was für immer einen Preis zu befriedigen; 
im höchſten Grade ſelbſtſüchtig. Und dennoch 
trotz dieſer ſchweren Fehler beſaß er viele höchſt 
gewinnende Eigenſchaften, die ihm überall Freunde 
verſchafften. 

Er zog ſeinen Blick in derſelben Sekunde 


erklärt, daß ſchon vor Annahme des vorjährigen 
Antrags eine Commiſſion beauftragt worden 5 
einen Plan für die Organiſation einer polptech⸗ 
niſchen Hochſchule zu entwerfen. Man hoffe, 


ſchon in nächſter Seſſion die bezügliche Vorlage 


einbringen und den Bau des Polytechnikums mit 
dem Jahre 1878 beginnen zu können. Die 


geſetzliche Regelung dieſer Reformen bittet er x 


nicht in Ausſicht zu nehmen. 

Abg. Frhr. v. Heeremann iſt gegen die ge⸗ 
ſetzliche Regelung. Praktiſch ſei es am beſten, 
die Reform dem Handelsminiſterium zu überlaſ⸗ 
ſen, welcher überall da, wo die Bauabtheilung 
nicht konkurirre, das vollſte Vertrauen verdiene. 
Einen Zwang für den Beſuch der Schulen kann 
er nicht billigen; er bringt ein entſprechendes 
Amendement ein. 

Abg. Dr. Löwe iſt für geſetzliche Regelung. 
Nach einem Schlußworte des Abg. Wehren⸗ 
pfennig wird das Amendement von Heeremann 
abgelehnt. Der Antrag Wehrenpfennig mit 
einer von dem letzteren ſelbſt beantragten Aende⸗ 
rung wird angenommen. 

Das Haus geht nunmehr zum letzten Ge⸗ 
genſtund der Tagesordnung: 2. Berathung des 
Etats der Eiſenbahnverwaltung, dauernde Aus⸗ 
gaben Titel 22 bis 33, und einmalige Ausga⸗ 
ben Cap. 8 über. i 

Abg. Gärtner beſpricht unter geringer 
Aufmerkſamkeit des Hauſes einige Uebelſtände 
bei den Lieferungen für die Staatsverwaltung. 
Der Handelsminiſter Dr. Achenbach erwidert, 
daß es ganz begreiflich ſei, wenn die bezüglichen 
Vorſchriften den Erwartungen der Fabrikanten 
nicht entſprechen. Er könne aber anführen, daß 
die Regierung mit den erſten Firmen des Land⸗ 
des wegen Lieferungen fortwährend in Verbin⸗ 
dung ſtehe. Es könne daher nicht richtig ſein, 


wenn man ſage, daß ſich nur Leichtſinnige auf Ag. 


Lieferungsverträge mit der Regierung einlaſſen. 
Abg. Dr. Cohn ſchließt ſich den Klagen des 
zweiten Vorredners lebhaft an, worauf der Mi⸗ 
niſter Dr. Achenbach dazu auffordert, ſpezielle 
Beſchwerden bei ihm anzubringen, deren gründ⸗ 
liche Prüfung er verheißt — Es folgt der Be⸗ 
richt des Abg. Dr. Hammacher Namens der 
Budgetkommiſſion über mehrere Petitionen. Die 
Commiſſion verlangt den Eiſenbahnzugführern den 
erhöhten Wohnungsgeldzuſchuß zu gewähren, fer⸗ 
ner die Petitionen von Eiſenbahnſecretären und 


Buchhaltern der Staatsregierung zur Erwägung 
— . — ——. — — — 


von den Bergen zurück, als Beryl Star ihm ihr 
Geſicht zuwandte. 

Ihre Blicke begegneten fich. Ein Ausdruck 
der Bewunderung leuchtete plötzlich in den Augen 
des jungen Mannes auf; das Mädchen erröthete 
und wandte ihr Geſicht ab. 

Dane Cangers winkte ſeinem Diener, welcher 
ſich ihm raſch und ſchweigend näherte. 


„Huplid,* ſagte der junge Mann leiſe 


flüſternd; „ſehen Sie jenen Engel dort? Gehört 
ſie zu der Schule?“ 

„Ja, Herr,“ erwiderte Huplick ehrerbietig, 
nach der von ſeinem Herrn angedeuteten Richtung 
ſchauend; „wenn Sie das Mädchen mit den 
auf die Schultern hängenden, rothen Haaren 
meinen, in dem kurzen, grauen Kleide. Sie kam 
mit den Andern von Vevey.“ + 

„Ich habe noch nie ein jo ſchönes Geſchöpf 
geſehen,“ murmelte Cangers mit unterdrückter 
Begeiſterung. „Sie erinnert mich an eine ges 
ſchmeidige junge Löwin, mit dieſer üppigwallenden, 
goldrothen Mähne.“ 

Huplick lächelte. 

lich ab. 4 
- „Was fol dieſes Grinſen bedeuten?“ 
fragte er. 
„Nichts Herr,“ ſagte der magere Kammer⸗ 
diener; „nur ift das bereits das dritte Geſicht, 
in welches Sie ſich verlieben, ſeit wir London 
verlaſſen haben.“ 


„Unfinn! Ich habe ein oder zwei ſchöne Ges 
ſichter geſehen, von den gewöhnlichen Schoͤnheits⸗ 
typen; aber ein Geſicht wie dieſes dort — nie⸗ 
mals! Und was das Verlieben betrifft — ge⸗ 
ſtatte ich Ihnen zwar einen gewiſſen Grad von 
Vertraulichkeit, weil Sie in meiner Familie ſeit 
ſo vielen Jahren gedient haben, aber meine Nach⸗ 
ſicht hat ihre Grenzen. Merken Sie ſich das!“ 

Er entließ feinen Diener mit einer nach⸗ 
läſſigen Geberde und Huplick zog ſich demüthig 
und undurchdringlich zurück, aber mit einem 


Cangers wehrte ihn ärger⸗ 


nv * 
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— 


Eiſenbahn⸗Etats 


L Aare 


5 zu überweiſen, ob nicht das Minimal⸗Einkom⸗ 


men der Eiſenvahnſecretäre zu erhöhen ſei; 
hinſichtlich der Petitionen der Eiſenbahn⸗ 
Kanzliſten empfiehlt die Commiſſion den Ueber⸗ 
gang zur Tasesordnung. Der erſte Antrag wird 
nach einer kurzen Erklärung Seitens des Re⸗ 
gierungs⸗Commiſſärs genehmigt, ebenſo die beiden 
anderen Anträge ohne Diskufſion. 

Abg. Bender tadelt die bureaukratiſche Or⸗ 
ganiſation der Eiſenbahnverwaltung, will aber 
der letzteren kein Mißtrauensvotum geben. Offen 


= erwidert der Regierungscommiſſar in Kürze, wo» 
kauf die Sitzung auf heute Abend 8 Uhr ver⸗ 


tagt wird, zur Fortſetzung der Berathung des 
Schluß der Sitzung 4 Uhr. 


Peutſchlan d. 


Berlin, den 14. Februar. Die Budget⸗ 
kommiſſion wird morgen Vormittag 9 Uhr zur 
Berathung des Geſetzentwurfs betr. die Berlin⸗ 
Dresdener Bahn zuſammentreten. Wie wir hören, 
wird der Abg. Dr. Wehrenpfennig den Antrag auf 
Annahme des Geſetzentwurfs ſtellen. Eine große 
Zahl von Nationalliberalen gedenkt dem Geſetz⸗ 
entwurfe nur dann zuzuſtimmen, wenn die Re⸗ 
gierung in der Kommiſſion befriedigende Auf⸗ 
klärungen über den Streitpunkt mit der königlich 
ſächſiſchen Regierung und die Beilegung deſſelben 
ertheilen wird. 

— Dem Bundesrath iſt der Etat für die 
Verwaltung der kaiſerlichen Marine auf das 
Etatsjahr 1877/78 vorgelegt worden. Demſelben 
iſt eine Dankſchrift über die Einrichtung, Thä⸗ 
tigkeit und nothwendige Erweiterung der See 
warte ſowie eine Denkſchrift zu Kap. 60 Tit. 8 
(Werfibetrieb und Unterhaltung der Fahrzeuge 
und ihres Inventars ausſchließlich Artillerie) 
beigefügt. Auch die Etats für das Reichskanz⸗ 
leramt, für das Reichseiſenbahnamt und für die 
Verwaltung der Eiſenbahnen liegen dem Bundes⸗ 
rath bereits vor. 

— Geſegentwurf, betreffend die Theilung 
der Provinz Preußen. 

§ 1. Aus der Provinz Preußen werden die 
beiden Provinzen: Dfipreußen, beſtehend aus den 
Kreiſen der Regierungsbezirke Königsberg und 
Gumbinnen, und Weſtpreußen, beſtehend aus den 
Kreiſen der Regierungsbezirke Danzig uud Ma⸗ 
rienwerder, gebildet. 

8 2. Die Einrichtung der erforderlichen 
neuen Behörden für die Staatsverwaltung in 
den neu gebildeten Provinzen ($ 1) erfolgt nach 
näherer Vorſchrift der bezüglichen geſetzlichen Be⸗ 
ſtimmungen und der Feſtſetzungen im Staats- 
haushaltsetat. 

$ 3. Jede der neuen Provinzen Oſtpreu⸗ 
ßen und Weſtpreußen bildet einen mit den Rech⸗ 
ten einer Korporation ausgeſtatteten Kommunal⸗ 
verband zur Selbſtverwaltung ſeiner Angelegen⸗ 
heiten nach Maßgabe der Vorichriften der Pro- 
vinzialordnung vom 29. Juni 1875 (Geſetzſamm⸗ 
lung Seite 335) und der dieſelbe ergänzenden 
Geſetze. Die Zahl der Mitglieder der Vertre— 
tungen (Provinziallandtage) der neugebildeten 
Provinzen beſtimmt ſich nach den in 8 10 der 
Provinzialordnung vom 29. Juni 1875 für die 
Provinz Preußen gegebenen Vorſchriften. Es 
bleiben jedoch die gegenwärtigen Mitalieder des 
Provinziallandtages der Provinz Preußen bis 
zum Ablaufe ihrer Wahlperiode ($ 19 der Pros 
vinzialordnung) dergeſt ſtalt in Wirkſamkeit, daß 
die Abgeordneten der zu den Regicrungsbezirken 
Königsberg und Gumbinnen gehörigen Kreiſe die 
Vertretung der Provinz Oſtpreußen, die Wbge- 
— —!ẽ oů — | ir 


ordneten der zu den Regierungsbezirken Danzig 
und Marienwerder gehörigen Kreiſe die Ver⸗ 
tretung der Provinz Weſtpreußen bilden. 

$ 4. Das gegenwärtige Geſetz tritt mit 
dem 1. April 1878 in Kraft. Mit dieſem Zeit⸗ 
punkte wird der bisherige Provinzialverband von 
Preußen aufgelöſt und gehen die Rechte und 
Pflichten deſſelben auf die neuen Provinzialver⸗ 
bände von Oſtpreußen und von Weſtpreußen 
über. Die näheren Beſtimmungen hierüber wer⸗ 
den durch ein vom Staatsminiſterium zu beſtä⸗ 
tigendes Uebereinkommen zwiſchen den oſtpreußi⸗ 
ſchen und den weſtpreußiſchen Mitgliedern des 
gegenwärtigen Provinziallandtages der Provi.iz 
Preußen ($ 3, Abſ. 3) welche zu dieſem Behufe 
in geſonderten Verſammlungen zuſammenzutreten 
haben, getroffen. Wenn ein ſolches Uebereinkom⸗ 
men bis zum 1. Januar 1878 nicht zu Stande 
kommen ſollte, erfolgt die betreffende Regelung, 
unbeſchadet aller Privatrechte Dritter, durch fd. 
nigliche Verordnung. Streitigkeiten, welche bei 
Ausführung des Uebereinkommens oder der Ver— 
ordnung entſtehen, unterliegen der Entſcheidung 
des Oberverwaltungsgerichts. 

§ 5. Bis zur Einrichtung der entſprechen⸗ 
den Organe für die Staatsverwaltung und für 
die kommunale Verwaltung der neuen Provinzen 
Oſt⸗ und Weſtpreußen bleiben die bisherigen 
ſtaatlichen und kommunaleu Verwaltungsorgane 
der Provinz Preußen in Wirkſamkeit. 


Ausland. 


Oeſterreich. Wien den 13. Februar. 
Pertew Effendi in Begleitung des engliſchen 
Generalkonſuls White überbrachte heute der ſer⸗ 
biſchen Regierung die Erklärung Edhem Paſchas 
Miniſterrath Chrifticd und Senator Matities 
gehen nun morgen nach Konſtantinopel mit der 
Vollmacht des Fürften und ſeiner Miniſter in 


Händen, den Frieden abzuſchließen. 


— In der Bankfrage wird morgen eine 
offizielle Conferenz der Miniſter Tisza u. Fürſt 
Auersperg ſtattfinden und werden dazu Vertreter 
der Nationalbanfe zugezogen werden. Die Kre⸗ 
ditanſtalt hat ihre ordentliche Generalverſammlung 
auf den 4. April anberaumt. 

Wien, 14. Febr. Wie die „Preſſe“ mel⸗ 
det, iſt bei der Pariſer Verwaltung der öſterrei— 
chiſchen Staatsbahn durch Fälſchungen eines dor⸗ 
tigen Beamten Defraudation verübt. Die Höhe 
derſelben iſt noch nicht feſtgeſtellt. Die Unter⸗ 
ſuchung iſt im Gange. 

Frankreich Paris, 12. Februar. Wäh⸗ 
rend vor noch nicht allzulanger Zeit Frankreich 
als die glückliche Oaſe in der allgemeinen Wüſte 
der wirthſchaftlichen Kalamität gegolten hat, 
mehren ſich jetzt täglich die Klagen über die 
Frage des Handels und der Induſtrie. Das 
„Journal offiziel“ veröffentlicht eine Ueberſich! 
der franzoͤſiſchen Zuckerproduktion ſeit dem Beginn 
der Kampagne von 1876—77 bis zu Ende 
Januar. Die in Verſteuerung gezogene Menge 
betrug am 31. Jauuar im Ganzen 261,374,991 
Kilogr., gegen den entſprechenden Zeitraum des 
Vorjahres (440,194,050 Kilogr.) macht dies 
eine Verminderung der Produktion um 
178,815,059 Kilogr. aus. Dieſer Vergleich 
veranſchaulicht allerdings in frappanter Weiſe 
die Krifis, in der ſich die franzöſiſche Zuckerin⸗ 
duſtrie befindet. Neuerlich haben auch die Ha 
fenarbeiter von Havre eine Petition an den 
Miniſter gerichtet, in der ſie über die traurige 
Lage der Handelsſchifffahrt Klage führen. — 
Die Nachricht, daß Herr Rouher wegen der 
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ſamen, unangenehmen Lächeln auf den dicken 
Lippen. 

Dane Cangers widmete während der ganzen 
Fahrt Beryl Star ſeine größte Aufmerkſamkeit. 
Er bewunderte ihre ſeltene Schönheit mit den 
Augen eines Künſtlers; ein Verlangen, fie ſprechen 
zu hören begann ſich ſeiner zu bemächtigen, und 
der Entſchluß, ihre Bekanntſchaft zu machen, ent 
ſtand in ihm. Er hatte ſich auf den erſten Blick 
in ein Mädchen verliebt, von dem er buchſtäblich 
gar nichts wußte. g 

„Aber ich will ſie kennen,“ ſagte er zu ſich 
ſelbſt. „Sie iſt vornehm erzogen, von edler 
Haltung, etwas hochmüthig und gebieteriſch und 
iſt ohne Zweifel von edler Geburt. Es iſt leicht 
u ſehen, daß fie romantiſch, ungeſtüm und warm⸗ 
— 5 iſt. Ich habe nie zuvor ein Weib geſehen, 
das ich hätte heirathen wollen; aber dieſes will 
ich heirathen, bei Gott! Ich habe noch Alles er⸗ 
langt, was ich im Leben erlangen wollte. Dieſes 
Mädchen ſoll meine Frau werden, und jetzt will 
ich entdecken, wer und was ſie iſt.“ 

Er ſollte es bald erfahren; denn plötzlich 
rief aus der Gruppe von jungen Damen eine 
etwas ſchrille Stimme: 

„Beryl — Beryl Star! Komme einen 
Augenblick her, ſei doch ſo gut!“ 

Als Beryl dieſem Rufe Folge leiſtete, ſagte 
Dane Cangers für ſich: 

„Ein ſeltſamer Name — Berhl Star! 
Aber ganz paſſend für ſie. Ohne Zweifel iſt ſie 
eine Engländerin Und jetzt wollen wir aber 
Star's Bekanntſchaft machen.“ 

Aber das war ſelbſt für Dane Cangers nicht 
ſo leicht. Wärend der ganzen Fahrt bot ſich 
ihm keine Gelegenheit, ſich Beryl zu nähern. 
Die drei Gouvernanten waren argusäugig, und 
Beryl benahm ſich mit ſolcher Zurückhaltung und 
ſcheinbarer Ahnungsloſigkeit ſeiner Exiſtenz, daß 


Cangers zu ſeinem Verdruſſe gezwungen war, ſich 


fernzuhalten. i 
Aber das Schickſal begünſtigte ihn endlich. 


8 Als der Dampfer ſich dem Quai du Moniblane 


in Genf näherte, nahm jein Kammerdiener feine 
Reiſetaſche und Cangers näherte ſich der Lan⸗ 
dungstreppe. In dem Augenblicke des Landens 
herrſchte wie immer Gedränge und Verwirrung. 
Mr. Baſſet ging mit einer der drei Gouvernau⸗ 
ten voraus, und die anderen zwei bildeten hinter 
den Schülerinnen die Nachhut. Mitten in dem 
Gedränge bekam Beryl einen Stoß, glitt aus 
und ſtolperte. Im Nu ſprang Dane Cangers 
herbei und hob ſie auf Er nahm ruhig ihren 
Arm, führte ſie in Sicherheit bis auf den Quai 
zog dann böflih den Hut und machte eine tiefe 
Verbeuguug. Das Mädchen hatte kaum Zeit 
ihn anzuſehen und ihren Dank auszudrücken, als 
eine Gouvernante ſie in ſtrenge Obhut nahm 
und Cangers entfernte ſich, bald ihren Blicken 
entſchwindend. 

Die Zöglinge der Penſion de Baſſet brach⸗ 
ten den ganzen Tag beinahe in Genf zu, beſich⸗ 
tigten die Sehenswürdigkeiten und gingen ſpa⸗ 
zieren, und es war ſpät am Nachmittag, als ſie 
in Begleitung ihrer Veſchützer den Rückweg zum 
Dampfboote antraten. 

Es war ein angenehmer Ferientag geweſen, 
während welchem Beryl vielleicht gar nicht an 
den jungen, dunkeläugigen Fremden gedacht hätte, 
hätte man ſie ihn vergeſſen laſſen; aber ihre 
Colleginnen neckten ſie mit der „Eroberung,“ die 
ſie gemacht hatte, und eine ihrer Gouvernanten 
hatte ihr einen ſcharfen Verweis gegeben, daß ſie 
die Artigkeit eines fremden jungen Mannes ans 
genommen hätte. Als eine natürliche Folge ale 
les deſſen dachte ſie an ihn. 

Als ſie ſich abermals auf dem „Bonivard“ 
einſchifften, erblickte Beryl zu ihrem Erſtaunen 
Dane Cangers und deſſen Kammerdiener bereits 
an Bord. Cangers redete ſie während der Rück 
fahrt nicht an, er hatte eigentlich keine Gelegen⸗ 
heit dazu; aber dann und wann begegnete ſie 
ſeinen bewundernden Blicken und ihr Herz ſchlug 
heftig und ſie erröthete reizend. 

Cangers ſtieg in Vevey hinter Mr. Baſſet 
und feinen Zöglingen an's Land. 


Auslaſſung des kaiſerlichen Prinzen aus den 
Konſkriptionsliſten Schritte gethan habe, wird 
im „Pays“ für unrichtig erklärt. Das Blatt: 
ſchreibt: „An dieſer ganzen Geſchichte iſt kein 
wahres Wort. Der kaiſerliche Prinz hat ſich 
nicht zu geſtellen, weil er nicht in den normalen 
Verhältniſſen aller übrigen Staatsbürger iſt. 
Wenn man auf ihn das Geſetz anwenden will, 
ſo möge man damit anfangen ihm das Erbrecht 
anzuerkennen, welches er aus den Händen des 
franzöfiihen Volkes empfangen hat und das 
durch eine parlamentariſche Abſetzungserklärung 
nicht erſchüttert werden kann. Die Prinzen aus 
ſouveränem Hauſe mit der großen Maſſe der 
Bürger auf gleiche Stufe zu hellen, iſt eine 
republikaniſche, aber nicht die monarchiſche Theo⸗ 
rie. Die Anſicht der „Republikaner“ kümmert 
uns aber wenig. Der kaiſerliche Prinz, welcher 
der Vertreter eines großen Geſchlechts, die Hoff— 
nung aller rechtſchaffenen Franzoſen iſt, darf ſich 
auf die Bagatellen des gemeinen Alttagslebens 
nicht einlaſſen Wenn er nach Paris zurückkom⸗ 
men wird, wird er nicht als Rekrut, ſondern 
als Kaiſer zurückkommen.“ 

Italien. Rom, 11. Februar. Der 
„Courrier d' Italie“, ein neues Sonntagsblatt, 
ſchreibt: „Der Empfang des neuen Betſchafters 
von Oeſterreich⸗Ungarn behufs Uebergabe ſeiner 
Akkreditive hat am Dienſtag ſtattgefunden, dem 
Tage, auf welchen der Jahrestag des mazzini⸗ 
ſtiſchen Attentats vom 6. Februar 1853 fällt. 
Dieſes Zuſammentreffen hat auf die öffentliche 
Meinung einen ausgezeichneten Eindruck gemacht, 
welche darin eine neue Probe von dem politiſchen 
Takte des Königs Victor Emanuel und ſein Ver⸗ 
langen erblickt hat, den intimen und herzlichen 
Charakter ſeiner Beziehungen zu dem Wiener 
Hofe zu bewahren. Es war beſchloſſen, dieſen 
Empfang erſt in der zweiten Hälfte des Monats 
ftatifinden zu laſſen; nachdem indeß der König 
von dem Votum Kenntni erhalten hatte, durch 
welches ſich die Kammer der Mailänder Mani⸗ 
feſtation anſchließt, ließ Victor Emanuel, welcher 
damals in Neapel verweilte, den Baron Haymerle 
wiſſen, daß er am 6. Februar in Rom ſein und 
ihn empfangen würde.“ Demſelben Blatte wird 
verſichert, daß die Vorſtellungen des italieniſchen 
Miniſters der auswärtigen Angelegenheiten bei 
ſeinen Kollegen — um bei Gelegenheit des 
Jahrestages vom 6. Februar 1853 in Mailand 
jede Demonſtration zu verhindern, welche die ge— 
rechte Empfindlichkeit einer befreundeten Macht 
verletzen könnten — von einem vollſtändigen Er⸗ 
folge begleitet waren. Der Präfekt von Mailand 
bat in dieſer Hinſicht die gemeſſenſten Inſtruk⸗ 
tionen erhalten. Den Vorſtellungen deſſelben 
ſcheint es auch gerungen zu ſein, die Beförderer 
der Manifeſtation von ihrem Vorhaben abzus 
bringen. — Die Frage betreffs Erhebung der 
Legationen in Madrid und Rom zum Rang der 
Botſchaften iſt ſchon ſeit einiger Zeit zwiſchen 
den beiden betheiligten Regierungen im Prinzip 
geregelt. Die Urſache, welche das Projekt bisher 
nicht zur Ausführung gelangen ließ, ift das pa⸗ 
niſche Budget. Die Kortes baben ſich gegen die 
Vermehrung der Ausgaben ausgeſprochen, welche 
eine Folge der gedachten Aenderung ſein würde 
Nachdem jedoch Graf Coello für ſeine Perſon 
auf jede Erhöhung ſeiner Bezüge verzichtet hat, 
iſt anzunehmen, daß die Angelegenheit in Kurze 
ihre von den beiden Regierungen gewünſchte Er- 
ledigung finden wird. — Die Gerüchte von einer 
Miniſterkriſis erhalten ſich trotz der offizioͤſen 
Dementis und gewinnen ſagar an Konſiſtenz. 
Der Cbarakter, welchen die Beziehungen des 
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Kabinets zu der Majorität der Kammer ange⸗ 
nommen haben, rechtfertigt dieſe Gerüchte voll⸗ 
ſtändig. In politiſchen Kreiſen nennt man be» 
reits die Miniſter, welche aus dem Kabinet aus⸗ 
ſcheiden werden. 8 

Türkei. Der angebliche Aufſtand in Al⸗ 
banien beſchränkt ſich nach über Zara gelangte 
Nachricht auf die Anſammlung der Bewohner 
des von Miriditen bewohnten Diſtriets Dibri, 
um ein Dorf gegen einen befürchteten Angriff 
der Türken zu vertheidigen. Die Leute beſetzten 
die Straße von Scutari nach Prisren und nah⸗ 
men einen türkiſchen Beamten, der die Ordnung 
herſtellen ſollte, gefangen. Sie wollen denſelben 
nicht eher freigeben bis der Miriditenchef Marco 
Notza ſeine Freiheit wiedererlangt habe. 

Konſtantin opel, 14. Februar. Der Des 
legirte der ſerbiſchen Regierung für die Friedens⸗ 
verhandlungen, Chriſtic, und Pertew Effendi wer⸗ 
den Sonntag hier erwartet. — Montenegro be⸗ 
harrt gegenüber dem Verlangen der türkiſchen 
Regierung, einen Delegierten nach Konſtantino⸗ 
pel zu ſenden, bis jetzt darauf die Verhandlung 
in Wien zu führen. — Der Muſtechar des Ju⸗ 
ſtizminiſters iſt ſeitens der Regierung nach Eu⸗ 
ropa entſendet, um die europäiſchen Gerichtsor⸗ 
ganiſationen zu ſtudiren und wird heute nach 
Marſeille abreiſen. 

Belgrad, 14. Februrr. Die Bevollmäch⸗ 
tigten zu den Friedensverhandlungen, Chriſtits 
und Matits, find mit dem Dolmetſcher Bacſits 
nach Konſtantinopel abgereiſt. — Ein Dekret 
des Fürſten beruft die große Skupſchtina zum 
26. d. ein und ordnet die Wahlen auf den 20. 
d. an. 

Süd- und Gentral-Amerifa. Aus 
Süd⸗ und Central⸗Amerika bringt der am 11. 
d. in Plymouth eingetroffene deutſche Poſtdampfer 
„Moſel“ folgende Nachrichten: Lima, 
13. Januar. Der peruaniſche Kongreß bat den 
Geſetzentwurf für die Einführung von 100,000 
Einwanderer aus Europa zur Koloniſirung des 
in der Nähe der hauptſächlichſten peruanischen 


Nebenflüſſe des Amazonenſtromes liegenden Lan⸗ 


de? genehmigt aber einſtimmig den Vorſchlag 
für Einführung chineſiſcher Arbeitskräfte in Peru 
verworfen. In Caracoles fand im November 
ein Krawall zwiſchen einigen bolivianiſchen und 
chileniſchen Arbeitern ſtatt, in welchem ein Chi⸗ 
jene getödtet wurde. Sennor Villegas, der chi⸗ 
leniſche Konſul in Caraceles ſchrieb eine ſehr 
ſcharfe Depeſche an den Unterpräfekten der Pro⸗ 
vinz, in welcher er fich bitterlich über die Ne⸗ 
benbuhlerſchaft zwiſchen den zwei Nationalitäten 
beklagte. Darob annullirte der Präfident von 
der Präfident von Bolivia das Exequator des 
Konſuls Villegas. Die chileniſche Regierung hat 
ihre Mißbilligung über dieſes Vorgehen des bo⸗ 
liviniſchen Präſidenten ausdrückt und die „Es⸗ 
meralda* nach Autoſagaſto geſandt. Andere 
Schiffe ſollen folgen. 
Cali, 12. Januar. 
fort die Vereinigten Staaten von Columbia zu 
verheeren. In der 20,000 Einwobner zählenden 
Stadt Cali brach am 18. Dezember ein von den 
Konſervativen organiſirter Aufſtand aus. Die 
Konſervativen behaupteten die Stadt ſechs Tage 
lang. Dann kehrte General Pera an der Spitze 
der liberalen Truppen zurück, nahm die Stadt 
wieder ein und gab ſie einer ſechsſtündigen Plün⸗ 
derung und Metzelei preis. Die Truppen ließen 
2500 Perſonen, Bewaffnete und Wehrloſe über 
die Klinge ſpringen Dr. Vicenta Borrero, ei⸗ 
ner der erſten Präfidenten von Columbia ſeit 
deſſen Unabhängigkeit, ein 90 jähriger blinder 
—ͤ— — — . — 


Er begab ſich dann in einen Gaſtbof, ließ 
ſich daſelbſt ein Zimmer geben, und brachte, da 
es bereits dunkel war, den Abend bei einer gu⸗ 
ten Cigarre im Leſezimmer zu. 

Am nächſten Morgen ſchlenderte er allein 
in's Freie hinaus und entdeckte nach langem Su⸗ 
chen die Penſion de Baſſet. Sie lag an der 
Hochſtraße nach Corſſer, ein großes, aus rothen 
Ziegeln erbautes Gebäude, umgeben von blüheu— 
den Gärten, die wieder von einer zehn Fuß ho⸗ 
hen, maſſiven Mauer eingeſchloſſen waren. Zwei 
mächtige Thore in dieſen Mauern waren zum 
Ein- und Ausgang für Fußgeher und Wagen 
vorhanden 

„Es iſt wie ein Kloſter,“ dachte Cangers. 
„Die Aepfel der Hesperiden waren nicht beſſer 
bewacht, als dieſe jungen Damen; aber das Be 
ſiegen von Hinderniſſen entzückt mich. Meine 
Verfolgung von Miß Star erhält einen köſtli⸗ 
chen Anſtrich von Romantik. Die Einförmigkeit meiner 
Reiſe iſt angenehm unterbrochen. Und nun, wie 
ſoll ich meine holde Herzensdame ſehen? Ja 
wirlich — wie?“ 

Er machte einen Gang um das Haus her⸗ 
um, mit einen großen Portefeuille unter dem 
Arm, um jedem Argwohn zu verhüten, für den 
Fall, daß er von Mr. Baſſet geſehen würde; 
u. er entdeckte, daß das Haus durch die Bäume 
wohl geſchützt ſei; daß hinter demſelben ein 
Blumengarten mit einem Gebüſche ſich ausdehne, 
und daß weiterhin ein großer Gemüſegarten ſich 
erftrede. Er fand auch mehrere Niſchen in der 
Umfriedigungsmauer. Befriedigt von dieſer Ent⸗ 
deckung kehrte er nach Vevay zurück. 

Spät am ſelben Nachtmittage verfügte er 
ſich wieder in die Nähe der Penſion und trug 
außer ſeiner Mappe noch ein prachvolles Bouquet. 
Er zog ſich ſofort in eine der Mauerniſchen zu⸗ 
rück und wartete geduldig im Schatten derſelben, 
bis die jungen Damen in den Garten hinaus⸗ 
kamen wo ſie ihre Erholungsſtunden zubrachten. 
Beryl Star war inmitten der fröhlichen Gruppe. 
Sie bog in den ſchmalen Gang ein, welcher die 


Gartenmauer entlang lief, und als ſie ſich ihm 
näherte, warf ihr Dane Cangers den Blumen⸗ 
ſtrauß vor die Füße. — 

Am nächſten Tage vermied Beryl dieſen 
Gang, aber ihrem unbekannten Bewunderer konnte 
fie nicht ausweichen. Als ſie in einem Gurten» 
ſtuhle ſaß, um ſich auszuruhen, kam ein Bouquet 
durch die Luft geſauf't und fiel ihr in den 
Schooß. 

Und ſo ging es eine ganze Woche hindurch; 
jeden Abend, wenn Beryl in den Garten ſpazteren 
ging, flog ihr irgendwo ein Bouquet zu. 

Ihre Mitſchülerin waren von dem kleinen 
Geheimniß entzückt, denn Cangers zeigte ſich nie. 
Da ſie ihr ganzes Leben lang einſam geweſen 
war, die Welt und ihre Schattenſeiten nicht 
kannte, von ihren Gouvernanten mehr wie eine 
gute Maſchine als ein junges, leibhaft fühlen⸗ 
des, weibliches Weſen behandelt wurde, war es 
wohl kein Wunder, daß Beryl's geheimes Intereſſe 
für ihren Verehrer wuchs — daß ſie auf ſeine 
Blumenſträuße wartete und ſie verbarg wenn ſie 
kamen. Damals hätte fie am dringendſten bes 
durft, was ihr ihr Leben lang gefehlt hatte — die 
Liebe und Sorgfalt einer Mutter — aber ſie 
war ihr verſagt. 

Am Ende der erſten Woche, an einem Sonn⸗ 
abend⸗Nachmittag, ging Beryl mit einer Gouver⸗ 
nante und mehreren Mädchen zum Buchhändler 
um Bücher zu kaufen. 

Cangers, welcher in dem Hausflur ſeines 
Hotels ſtand, ſah Beryl und folgte ihr in den 
Laden. Während die Gouvernante beſchäftigt war, 
fand er Gelegenheit, Miß Star anzuſprechen, 
und ſein Benehmen war ſo ehrerbietig, daß das 
unſchuldige Mädchen keineswegs beunruhigt wurde. 
Sie war zurückhaltend und etwas hochmüthig 
bei den Verſicherungen des ſchönen Fremden; 
aber heimlich fühlte ſie ſich doch geſchmeichelt, 
daß ſie ſeine Bewunderung erregt hatte. 

(Bortjegung folgt.) 


Der Bürgerkrieg fährt 
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Greis, wurde aus feinem Haufe geſchleppt und 
erſchoſſen; Frauen wurden erbarmungslos von 
Haus zu Haus gejagt und den ſchändlichſten 
Ausſchreitungen unterworfen; Häuſer wurden ge⸗ 
plündert und demolirt. Kirchen beraubt u. deren 
Altäre mit dem Blute der Opfer befleckt; Magazine 
und Verkaufsläden erbrochen und geplündert od. 
zerſtört. Ausländer litten in vielen Fällen mit 
den Eingeborenen und Mord, Wolluſt, Raub 
und Brandſtiftung waren entſetzlich in den Vor⸗ 
ſtädten wie auf den Plantagen in der Umgegend 
an der Tagesordnung. Viel: der beſſer geſinn⸗ 
ten Liberalen verloren ihr Leben bei dem Ver— 
ſuche ihre Mitbürger zu ſchützn. Der „Cerpe⸗ 
des früher „Montezuma“ genannt, ein kubani⸗ 
ſches Freibeuterſchiff wurde von zwei ſpaniſchen 
Kanonenbooten auf der Höhe des Kap Gracias 
a Dios angegriffen und nach zweiſtündigem ver⸗ 
zweifelten Kampfe verbrannt. Sennor Prado 
ſoll, wie es heißt, in den Flammen umgekommen 
fein. Drei Mitglieder der Mannſchaft, die ent- 
kommen, haben Aspinwall erreicht. — Die eng⸗ 
liſche Regierung hat zwei Schiffe nach der Nord⸗ 
fee geſandt, um dort nach vermißten Fiſcherboo⸗ 
ten zu forſchen. Es werden 30 bis 40 kleine 
Fahrzeuge vermißt, deren Mannſchaften zuſammen 
über 200 Männer und Knaben zählen. 

— . — — 


Provinzielles. 


Biſchofswerder, 13. Februar. Geſtern 
früh in der fünften Stunde wurden wir durch 
den Ruf „Feucr“ aus dem Schlaf geſchreckt. In 
der am Markt gelegenen Rigamer'ſchen Färberei 
brannte es, und bald ſtand das ganze Gebäude in 
Flammen. Die Nachbarhäuſer wurden durch die 
Bemühungen der Löſchmannſchaften vor Schaden 
bewahrt. Der Herrn R. durch den Brand er⸗ 
wachſene Verluſt ift ſehr beträchlich. (Geſ.) 

Schwetz. In auffälliger Weile dat ſich 
in unſerm Kreiſe die Tellwuth unter den Hun⸗ 
den gezeigt. Man glaubt, daß an dieſer Krank⸗ 
heit die wechſelnde Witterung des Winters Schuld 
ſei. Von den von tollen Hunden gebiſſenen 


Peꝛſonen iſt ein Mann an der Tollwuth ger 


ſtorben. 
— In Elbing wurden dieſer Tage zwei 
Deſerteure aus Danzig feſtgenommen, die in Danzig 


bei dem Grenadier-Regiment Nr. 5 u. dem Füſilier⸗ 


* 
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Regiment Nr. 33 gedient hatten. Einer der⸗ 
ſelben zog trotz des hinter ihm erlaſſenen Steck 
briefes ſchon ſeit faſt 2 Jahren ziemlich unange. 
fochten im Lande umher. Die ſeiner Herkunft 
nachforſchenden Behörden wußte er ſtets durch 
geſchickte Vorwände zu täuſchen. 

— In Bezug auf die Weichſel⸗Nogat⸗Re⸗ 
gulirung berichtet die „Elb. Ztg“, daß der Herr 
Oberpräfident v. Horn, der Herr Regierungsprä⸗ 
ſident von Danzig, die Landräthe der Kreiſe 
Danzig, Elbing und Marienburg und der Kreide 
deputirte Birkner am Sonntag in Marienburg 
zuſammengetroffen ſind, um die Weichſel⸗Niede⸗ 
rung bis zur Montauer Spitze, ſowie die über⸗ 
ſchwemmten Ortſchaften der Nozat Niederung 
und ſämmtliche Ausflüſſe der Weichſel in Augen⸗ 
ſchein zu nehmen und die Unterlagen zu ſam⸗ 
meln für das zu dem Weichſelregulirungsplan 
eingeforderte amtliche Gutachten, vor deſſen Ab 
gabe eine unter Betheiligung der oben Genann- 
ten in den nächſten Tagen in dem Regierungs- 
gebäude zu Danzig ſtattfindende Konferenz ab» 
gehalten werben wird. Wie die „Danz. Btg 
meldet, iſt die Kommiſſion am Sonntag Abend 
in Danzig angekommen und hat am Montag 
die erwahnte Berathung abgehalten. 

— Der Provinzialausihuß in König⸗ 
berg jetzte am 8. Februar ſeine Berathungen 
fort und ernannte zunächſt zum Schriftführer 
für das Jahr 1877 den Landrath Dr. Wehr u. 
zu deſſen Stellvertreter den Dr. Dolle. Er trat 
dann in die Kenntnißnahme des 2. Theiles der 
vom Landesdirektor ihm zugegangenen Schrift⸗ 
ſtücke, welche zumeiſt den Stand der Verhand⸗ 
lungen mit einzelnen Kceiſen bezüglich der Ue⸗ 
bernahme der Erhaltung der Provinzialehauſſecen 
durch dieſelben gegen einen Pauſchalſatz pro Ki⸗ 
lometer Länge betreffen. Nach einer Benachrich⸗ 
tigung des Herren Oberpräſidenten find zu Aus 
gaben für Chauſſeezwecke pro 1876 noch 60,000 
.. disbonibel, welche zur Tilgung der nach. 
träglich zu erſtattenden Vorſchüſſe ausreichen 
werden. Ferner gelangte vom Landesdirector eine 
Geſchäftsinſtruction für die Laudes⸗Bauinſpecto⸗ 
ren zur Vorlage wie auch ein Entwurf zur Oe. 
poſitalordnung für die Landeshauptkaſſe, welcher 
letztere den Herren Pohlmann⸗Graudenz, Damme 
Danzig und Dr. Ajchenheim » Prafjniden zur 
Vorprüfung überwieſen wird. Eine nachgeſuchte 
Beihilfe für den Central⸗Bienenzucht Verein 
in den Provinzen Preuſſen und Poſen wird ab 
gelebnt, weil nicht ausſchließlich für die Provinz 

eanſprucht. Der Landesdirector wird zur Abſchlie⸗ 
Bung von Verträgen wegen Benutzung der Pro⸗ 
vinzial⸗Chauſſeen zur Anlegung von Telegra⸗ 
phen⸗Leitungen ermächtigt. 
Dletzko, 10. Februar. In Abweſenheit 
ſeiner Frau kam vor einigen Tagen ein Wirth 
in D auf den Einfall, den Speiſeſchrank zu 
revidiren und von den dort befindlichen Speiſen 
nach Herzensluſt zu koſten. Bei ihrer Rückkehr 
ihtdeckte die Hausfrau das Geſchehene ſofort, zu 
‚Mem Entſetzen nimmt fie auch wahr, daß ein 
Kin einer fühen Subſtanz gefülltes Papier ver. 
1 wunden iſt. Der Gatte geſteht ſofort ein, daß 
R > entwendet, muß jedoch vernehmen, daß er 
sofort gift genoſſen hat. Zum Glück haben die 
angewendeten Gegenmittel ihre Wirkung 
t. t, ſo daß der Unvorſichtige noch am 


Inowrazlaw. Die königliche Saline in 
Inowrazlow konnte, wie ein Bericht an das Ab- 
geordnetenhaus über das Jahr 1875 mittheilt ihre 


Produktion trotz mancher unvorhergeſehener 
Schwierigkeiten, die theilweiſe in der Natur der 
dortigen Soole liegen, um 31,064 Ctr. gegen 
das Vorjahr ſteigern. Im Ganzen wurden da- 
ſelbſt nämlich 221,000 Ctr. Siedeſalz erzeugt, 
im Werthe von 316,753 , gegen 189,936 
Str. und 285,189 Ar im Vorjahre. Die Sas 
line war ſonach ſchon im Stande, einen großen 
Theil des Salzdebits nach den Oſtſceprovinzen 
und nach Polen zu übernehmen. 

Bromberg, 13. Februar. In dem Kruge 
zu Eichenau (bei Gr.-Neudorf) geriethen am 
Sonntag Abend mehrere Männer mit einander 
in Streit, der in Thätlichkeiten ausartete. Bei 
demſelben wurde ein Arbeiter durch Meſſerſtiche 
ſo verletzt, daß er geſtern Morgen in Folge er⸗ 
haltener Verletzungen verſtorben iſt. Heute 
begab ſich die Gerichts⸗Kommiſſion von hier nach 
Eichenau, um den Thatſtand feitzuftellen u die 
Obduktion der Leiche vorzunehmen. Als muth⸗ 
maßlicher Mörder iſt der Käthner Petrich in 
Elſendorf verhaftet worden. (Brg. Ztg.) 


Joc ales. 

— Stadtverordneten. Zu der vierten diesjährigen 
öffentlichen Sitzung der Stadtverordnetenverſammlung 
waren 26 Mitglieder derſelben anweſend: die Herren 
Bartlewski, Borkowski, Böthke, Bulakowski, N. Cohn 
Dauben, Emil Dietrich, Dr. v. Donimirski, Dorau, 
Gieldzinski, A. Henius, Alex Jacoby, Georg Jacobi, 
Löſchmann, E. Meier, Mentz, Jan Moskiewicz, 
Leop. Neumann, v. Olszewski, Preuß, G. Prowe, 
B. Richter, Schirmer, Schütze, H. Schwartz ſen. 

Den Vorſitz führte der ſtellvertretende Vorſte⸗ 
her Hr. Obl. Böthke. Von Seiten des Magiſtrats 
wohnten der Sitzung bei Herr Stadtrath Kittler, 
unnd Herr Stadtrath Scheibner. Als Referenten 
fungirten Herr Schirmer und Herr R. Hirſchberger. 
Vor der Tagesordnung wurde der Stadtverordneten⸗ 
verſammlung von dem Vorſitzenden Kenntniß von 
dem Schreiben des Copernicus⸗Vereins gegeben, in 
welchem dieſer die Stadtverordnetenverſamlung zu 
der am 19. Februar ſtattfindenden öffentlichen Sitzung 
einladet, ebenſo von 3 Antworten, welche der Magi⸗ 
ſtrat auf die in voriger Sitzung an ihn gerichteten 
Anfragen ertheilt hat. Die Anfragen betrafen den 
Etat der ſtädtiſchen Schulen. Von der Erwiederung 
des Magiſtrats betr. die zinsbare Anlegung dispo⸗ 
nibler Kaſſenbeſtände nahm die Stadtverordneten— 
verſammlung Kenntniß. Die Erwiederung weıft 
nach, daß von den im baaren Beſtande vorhandenen 
Capitalien von 29,438 Mk. bereits 16,800 Mk. als 
zinsbare Hypotheken-Darlehne angewieſen und andere 
Anleihegeſuche bereits eingegangen ſind; von den in 
der Sparkaſſe befindlichen Beſtänden ſind 12,000 
Mk. zum Ankauf Weſtpr. Pfandbriefe, 9000 Mk. 
zu Wechſeldarlehen verwendet und eine gleiche Summe 
ſoll hypothekariſch angelegt werden, aus den Geldern 
der Feuerkaſſe werden die Brücken⸗, die Biegeleis und 
andere Kaſſen Darlehne erhalten und verzinſeu. Die 
Stadtverordnetenverſammluug erſuchte bei dieſer Ges 
legenheit den Magiſtrat, die Servis-Entſchädigungen 
regelmäßig vierteljährlich poſtnumerando zur Aus⸗ 
zahlung gelangen zu laſſen, uud auch Auskunft dar⸗ 
über zu geben, ob bei Darleihung von Geldern aus 
der Feuerkaſſe an andere Kaſſen das Kaſſen-Curato⸗ 
rium ſeine Zuſtimmung ertbeilt babe. Von dem 
Betriebsbericht der Gasanſtalt im November 1876 
nahm die Stadtverordnetenverſammlung Kenntniß, 
ebenſo von dem Prorokoll über die ordeutliche Kaſ⸗ 
ſenreviſion vom 20. Januar d. J., wobei der Ma⸗ 
giſtrat erſucht wurde den kleinen Beſtand der Kriegs⸗ 
ſchäden⸗Kaſſe bei der Sparkaſſe anzulegen. Mit der 
Kenntnißnahme von der ſeitens des Magiſtrats den 
Miethern des Schuhmacherſchragens im Rathhauſe 
ertheille Antwort erſuchte die Stadtverordnetenver⸗ 
ſammlung den Magiſtrat die Bittſteller dahin zu 
beſcheiden, daß bie Stadtverordnetenverſammlung 
nicht in der Lage ſei ihr Geſuch zu befürworten. 
Der Etat für die Gasanſtalt wurde unter Genehmi⸗ 
gung ſeiner Wirkſamkeit für die Zeit 1. April 
1877/78 angenommen und feſtgeſtellt, derſelbe ſchließt 
mit 114,347 Mark 50 Pf. ab auch die Einrichtung 
eines neuen Retortenofens in der Gasanſtalt nach 
Liegel'ſchem Syſtem genehmigt und die Mehrkoſten 
mit 1800 Mark bewilligt. An Etatsüberſchreitungen 
wurden bei der Verwaltung des Elenden-Hospitals 
4 Mark 15 Pf. für die Verpflegung einer Hospita⸗ 
litin im Krankenhauſe und bei dem Waiſenhauſe 46 
Mark 47 Pf. für Fußbekleidung genehmigt, bei letz⸗ 
terer Sache zugleich der Magiſtrat erſucht den Etat 
des Waiſenhaufes für 1877/78 möglichſt bald vorzu— 
legen. f Die Vergebung der kleinen Druckſachen im 
Lizitations-Verfahren auf Grund von Normalſätzen 
wurde mit der Maßgabe genehmigt, daß ſämmtliche 
biefige Buchdruckereien aufgefordert werden, daran 
Theil zu nehmen. Zur Vermiethung des Thurms 
Altſtadt Nro. 403 an den Kaufmann Herrn Heilfron 
für die Jahresmietbe von 125 Mark gab die Stadt⸗ 
veeordneteuverſammlung ihre Zuſtimmung, ebenſo zur 
Uebertragung des Contracts, betr. das Rathhausgewölbe 
Nro. 24 von der Wittwe Henr. Laade auf den 
Backermeiſter Krampitz. 


5 (Fortſetzung folgt). 

— Sqhulſiipendien. Bei Gelegenheit des 300jähri⸗ 
gen Jubiläums, welches am 8. März 1869 von dem 
bieſigen Gymnaſium gefeiert wurde, iſt durch Bei⸗ 
träge ehemaliger Schüler ein Fonds gegründet wor⸗ 
den, aus welchem alljährlich armen und fleißigen Schü⸗ 
ler der combinirten Anſtalten Stipendien gegeben 
werden ſollen. Die Verwaltung dieſer Stiftung wird 
von einem Curatorium geführt, welches ſich im Falle 
der Erledigung einer der 5 Stellen durch Cooptation 
ergänzt. Von dieſem Curatorium iſt am 13. Febr. 
die Summe von 150 Ax ausgeſetzt, welche in Ra⸗ 


ten zu je 30 Ar am 8. März an 5 verdiente Schü⸗ 
ler nach dem Vorſchlage des Herrn Gymnaſial-Di⸗ 
rektor Lehnert von dieſem vertheilt werden ſollen. 

— handwerker⸗verein. Zum Faſtnacht⸗Abend war 
im Locale des Artushofes von dem Handwerker-Ver⸗ 
ein eine muſikaliſche⸗declamatoriſche Abendunterhal⸗ 
tung mit folgendem Tanzvergnügen veranſtaltet. Der 
muſikaliſche Theil wurde von den Herren Lack, Roth⸗ 
barth und Reidel durch Vorträge auf dem Clavier, 
der Violine und dem Violoncello ſehr exact zur ho— 
hen Befriedigung Aller ausgeführt. In dem decla⸗ 
matoriſchen Theile wirkten durch Recitation ange⸗ 
meſſen gewählter Gedichte mit Fräulein Schamp, 
Herr Rektor Haſenbalg, Herr Lehrer Bernhardy und 
Herr Kreſſe. Die Geſellſchaft war ſehr heiter und 
blieb bis gegen Morgen zuſammen. 

— Goneert. Auf das Concert, welches Frl. L. 
v. Hennig und Herr J. Riemann am Mittwoch den 
14. Februar im Saale des Artushofes gaben, war 
bereits in hieſigeu Zeitungen ſo vielfach und in ſo 
angelegentlicher Weiſe bingewieſen, daß nicht nur 
eine ſehr zahlreiche Zuhörerſchaft herbeigezogen war, 
ſondern das Publikum auch mit einem gewiſſen per⸗ 
ſönlichen und recht lebhaften Intereſſe an das Con⸗ 
cert herautrat. Da die Vorbeſprechungen in den 
öffentlichen Blättern meiſt nur auf Frl. Luiſe v. 
Hennig aufmerkſam gemacht hatten, war man um ſo 
mehr überraſcht auch in ihrem Kunſtgenoſſen Herrn 
Julius Riemann einenſo hoffnungsvollen und begab⸗ 
ten Kunſtjünger zu erkennen. Zu bedauern war 
freilich, daß das ſehr mäßige Pianino die Intentio⸗ 
nen des jungen Künſtlers nicht wiederzugeben ver⸗ 
mochte, es fehlte dem Inſtrument an Klang und 
ausgiebigem Tone, ſo ſehr auch Herr R. demſelben 
die verſchiedenſten Klangfarben abzuringen und abzu⸗ 
ſchmeicheln wußte. Die Sonate Es. dur von Beethoven 
(Op. 27) wurde ftil- und geſchmackvoll vorgetragen; 
mit beſondrer Vorliebe ſcheint Herr R. Chopin zu 
pflegen, namentlich war die Etude VII (op. 25) von 
ſehr angenehmer Wirkung, Herr R. hat eine ruhige 
und elegante Fingerbewegung auch in den ſchwierig⸗ 
ſten Paſſagen. Statt der angekündigten Tannhäuſer⸗ 
Arie fang die Coneertgeberin auf Wunſch einiger 
aus dem Publikum die Arie aus Mendelsſohns Elias 
„Höre Israel“. Es ſoll kein Vorwurf für die Dame 
ſein, wenn eine gewiſſe unvermeidliche Befangenheit 
bei den erſten Tönen fie nicht zum vollen Durchbruch 
ihrer ſympathiſchen und weichen Stimme gelangen 
und wiederholentlich das tis und hohe eis zu tief ein⸗ 
ſetzen ließ; die Fülle des Saales, das dicht vor ihr 
ſitzende Publikum, die vielfachen Beziehungen aus 
früheren Zeiten, Alles das trug wohl dazu bei, die 
erſten Momente des Vortrags in dem ihr bekann⸗ 
ten und verwandten Thorn zu beeinfluſſen, ihrer 
Seele glauben wir die Macht und Einwirkung aller 
dieſer Eindrücke grade zum Lobe anrechnen zu dürfen. 
Von wunderbarer Weichheit und Schönheit war der 
Abſchluß des kerſteu Satzes, der ſanft verhallende 
Ton tis, diesmal ganz rein auf dem Worte Israel, 
von wo ab die Sängerin ſich immer mehr in Muth 
und Zuverſicht hineingeſungen hat. Dennoch möchten 
wir dem Vortrage der Lieder noch den Vorzug geben, 
und namentlich in dem erſten Liede von Franz 
Schubert „Widmung' die Innigkeit des Tones und 
der Gemüthsſtimmung hervorheben, mit der daſſelbe 
wiedergegeben wurde. Ebenſo das Jenſen'ſche Lied 
„Lehn Deine Wang an meine Wang“; dagegen hät⸗ 
ten wir Mendelsſohns „Der Frühling naht mit 
Brauſen“ noch brauſender und jubelnder gewünſcht, 


die weichen Gefühlsſtellen kamen aber zur 
ſchönſten Geltung. Die Piecen, Aufſchwung 
(aus den Phantaſieſtücken) und Novellette 
F.dur von Schuman bewieſen daß auch 


dieſe Compofitionen Herrn Riemann geläufig find, 
und vollendet in der Schlußpiece von Tz. Liſzt zeigte 
er den Höhepunkt feiner Technik und Kunſtfertigkeit, 
die auch allgemeine Anerkennung fand. Freilich blieb 
auch hier, und hier erſt recht, zu bedauern, daß das 
Pianino nur dürres Holz ſchien, dem keind friſches 
und grünes Laubblatt entſprießen wollte. Wir ſchlie⸗ 
ßen dieſen Bericht, indem wir den beiden ſtrebſamen 
Talenten auf ihrer ferneren Laufbahn viel Glück und 
Erfolg wünſchen, die ihnen bei fortſchreitendem. Ringen 
nach den höchſten Zielen der Kunſt auch nicht aus⸗ 
bleiben werden. 

— Graudſtiftung. Am 14. Februar in der Abend⸗ 
ſtunde 7—8 Uhr wurde nördlich von der Stadt Feu⸗ 
erſchein bemerkt. Es brannte auf dem zu Schönwalde 
gehörigen Vorwerk des Herrn Lieutenant Franke, und 
das Gehöft mit Ausnahme des Wohngebäudes und 
eines Einwohnerhauſes find von den Flammen zer⸗ 
ſtört. Menſchen ſind Gottlob weder umgekommen 
noch beſchädigt, auch gelang es ſämmtliches Vieh zu 
retten, aber einiges noch nicht ausgedroſchenes Ge⸗ 
treide iſt mit der Scheune verbrannt. Daß das 
Feuer angelegt iſt, ergiebt ſich daraus, daß an 4 
Stellen zugleich die Flammen aufſchlugen, auch das 
Einwohnerhaus fing an zu brennen, wurde aber 
noch rechtzeitig gelöſcht. Die Gebäude waren verſi⸗ 
chert. 

— Lotterie. Bei der am 14. Februar angefange⸗ 
nen Ziehung der 3. Klaſſe 155. Preußiſchen Klaſſen⸗ 
lotterie fielen: 

2 Gewinne zu 15000 Mk. auf Nr. 5678, 90,211. 

3 Gewinne zu 3000 Mk. auf Nr. 50,373 61,965, 
64,600. 2 Gewinne zu 1800 Mk. auf Nr. 6991, 
32,450. 3 Gewinne zu 900 Mk. auf Nr. 65,755 
91,642, 94,791. 10 Gewinne zu 300 Mk. auf Nr. 
14,240, 24,066, 25,237, 35,730, 53,955, 57,252, 67,210 
71,471, 78,495, 82,848. 


1 BEER Un) 
Fonds: und »rodnkten-Börle, 
Berlin, den 14. Februar. 

Gold x, ꝛTc. Imperials — — 
Oeſterreichiſche Silbergulden 189,50 bz. 

do. do. 4 ¼ Stück) — — 
Ruſſiſche Banknoten pro 100 Rubel 253,80 G. 
Der Verkehr am heutigen Getreidemarkt war 


ohne Leben und die Stimmung im Allgemeinen 


luſtlos. 
Weizen in loco fand wenig Beachtung und auch 


für Termine zeigte ſich, trotz der entgegenkommenden 


Abgeber, nur geringe Neigung zu Abſchlüſſen. 

Roggen zur Stelle war nur in den beſſeren 
Sorten leicht zu laſſen, und für Termine war die 
vorhandene Frage kaum ausreichend, um das ſchwache 
Angebot aufzunehmen. Gekündigt 2000 Ctr. 

Hafer loco hielt ſich feſt im Werthe, nur im 
Terminhandel veranlaßten mäßige Deduugen eine 
nicht gerad unweſentliche Preisbeſſerung. 

Rüböl war reichlicher angeboten, wobei die 
Preiſe ein Geringes nachgeben mußten. 

Spiritus hatte geringen Verkehr zu gu behanp⸗ 
teten Preiſeu. 

Weizen loco 200-235 Ax pr. 1000 Kilo nach 


Qualität gefordert. — Roggen loco 157 —184 A 


pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert. — Gerſte 
loco 127183 Ax pro 1000 Kilo nach Qualität 
gefordert. — Hafer loco 120-168 Ar pro 1000 
Kilo nach Qualität gefordert. — Erbſen Koch⸗ 
waare 150 185 Ar, Futterwaare 135 150 Ar pro 
1000 Kilo bezahlt. — Rüböl loco ohne Faß 74,3 
Arx bezahlt. — Leinöl loco 61 Ar bez. — Petro⸗ 
leum loco incl. Faß 40 Age bez. — Spiritus loco ohne 
Faß 53,6 Ay bi. 
Danzig, den 14. Februar. 

Weizen loco auch beute wieder nur äußerſt 

ſchwach zugeführt, zeigte, wobl mit desbalb, eine 


ziemlich feſte Stimmung und mußte der Umſatz auf 


185 Tonnen zu unveränderten Preiſen beſchränkt 
bleiben. Bezahlt iſt für Sommer- 133, 135, 210, 
211 A, roth 124, 205 Ag, 128/9, 209 Ag, abfal⸗ 
lend 114, 178 Ar, 119, 187½ Ar, 125/6, bezogen 
aber weiß 205 Ax, ruſſiſch 120/1, 121, 197 AR, 
hellfarbig 126, 214 Ag, glaſig 127/8, 215 Ag, bell- 
bunt 128/29, 130, 131, 217 Ag, bochbunt glafig 131, 
219 Ax, weiß 130 219 A pr. Tonne. Termine 
feſter gehalten, Regulirungspreis 210 A. 

Roggen loco feſter, inländiſcher 126/ iſt mit 


167½ Ax, beſſerer 124 mit 168 Ag pr. Tonne be⸗ 


zahlt. Termine unverändert ftille, Regulirungspreis 
160 Ax. — Gerſte loco kleine 106 zu 141 A, 
109/10, 144 Ax pr. Tonne gekauft. — Erbſen loco 
nicht gehandelt. — Kleeſaat loco ſchwediſch mit 207 


Arx pr. 200 bezahlt. — Spiritus loco zu 52 Ag pr. 5 = 


10,000 Liter pCt. verkauft. 


Getreide-Markt. 
Chorn, den 15. Februar. (Liſſack u. Wolff). 


Wetter: Froſt. 
Weizen: unverändert. = 
„ bunt 190-195 A 
„ hellbunt 196-201 A. 
„ hochbunt weiß 202 206 Ar. 
Roggen: unverändert. 
7 ruſſiſcher 152— 156 Ax. 


„ polniſcher 160 — 163 Apr. 

. inländiſcher 162—165 A. 
Gerſte u. Hafer flau u. ohne Zufuhr. 
Erbſen: 


unverändert 125—136 Ag: 
alles für 2000 Pfd. 
Rübkuchen 8--9 Ax pro 100 Pfund. 
Börsen-Depesche 
der Thorner Zeitung. 
Berlin, den 15. Februar 1877 


14./1.7 . 
Fonds. a 
Russ. Banknoten. 
Warschau 8 Tage. 


8 still. 
. . 253 700253 — 90 
252—70ʃ252—80 


Poin. Pfandbr. 5% 71—70 71-70 
Poln. Liquidationsbrisfe. 63 63 —10 
Westpreuss. do 4%, . 94 40 94—40 
Westpreus. do. 4½% 10150010140 
bosener do. neue 4% 94 60 94—70 


164 — 900164 —80 
107 — 101107 — 50 


Oestr. Banknoten 5 
Disconto Command. Anth 
Weizen, gelber: 


April- Mai ER 223 222—50 
Mai-Juni 223 —50223—50 
Roggen: 
E 162 162 Be 
Feb.-März . 162 162 — 50 
April-Mai. . 164 164 —50 
Mai- Juni 162 162 
Rüböl. 
April-Mai 2. 202 74 74-10 
Septbr.-Octbr. . : 69 69— 20 
Spiritus: 9 
loeo J 2 ER 54—20| 53—60 
Feb- Mär. 54 70 54—30 
April- Mai. 56.20 55-70 
Reichs-Benk- Diskont 
Lamnardrinsfues = 5 


Waſſerſtand den 15. Februar 3 Fuß 8 Zoll. 


Ueberſicht der Witterung. 
Das geſtern bei Schottland erſchienene Mini⸗ 
mum bewegt ſich nordoſtwärts, nachdem es ein 


Theilminimum nach Südoſt geſandt, was am Abend 


in ganz Weſtdeutſchland ſehr unruhiges Wetter mit 
ſtarkem Regen und Schneefall bewirkt und dann ſich 
ausgeglichen hat. Die vorhergehende Depreſſion hat 
ich nach Südweſt⸗Rußland entfernt, im ganzen Oſt⸗ 
feegebiet iſt ruhige Witterung mit Froſt eingetreten, 


der bis Preußen und Pommern hinab ziemlich ſtreng 


auftritt. Am Fuße der Alpen dauert noch ſtürmi⸗ 


ſches regneriſches Wetter fort, auf den britiſchen 


Inſeln und dem Kanal herrſchen mäßi i 
ßige weſtliche 
Winde und iſt überall Regen gefallen. : 2 
Hamburg, den 13. Februar. 
eutſche Seewarte 


Amtliche Depeſche 

der Thorner Zeitung. 
Angekommen 12 Uhr Mittags. 
Warſchau, 15. Februar. Wafl 

6 Juß 10 Zoll, wächſt noch. N 


9699 


Suferatße. 


Heute Morgen 6½ Uhr ver 
ſchied nach kurzem ſchwerem Lei⸗ 
den unſere Mutter, Schwieger und 
Großmutter, die verwittwete Flei⸗ 
ſchermeiſter Frau 
Susanna May, geb. Bielau, 
im noch nicht vollendeten 73. Le⸗ 
bensſahre, welches tiefbetrübt, um 
ſtilles Beileid bittend, anzeigen. 

die Hinterbliebenen. 

Die Beerdigung findet am Sonn⸗ 
tag Nachmittag 3 Uhr vom Trauer⸗ 
hauſe, Bürger⸗Hoſpital, Gr. Gerber⸗ 
ſtraße, aus, ſtatt. 


Bekanntmachung. 

Zur Vergebung der im Laufe dieſes 
Jahres erforderlich werdenden Rammar⸗ 
beiten zum Schutze und zur Wiederher⸗ 
ſtellung der ſtädtiſchen Weichſelbrücke 
haben wir auf 
Donuerſtag den 15. Februar 

Vormittags 11 Uhr 
in unſerer Meziftratur einen neuen 
Submiſſionstermin angeſetzt. 

Vorausſichtlich kommen c. 100 Stück 
Pfähle zur Einrammung. 

Die Bedingungen liegen zur Einſicht 
und Uaterſchrift während der Dienſtſtun⸗ 
den in unſerer Regiſtratur aus. 

Wir fordern hierdurch Unternehmer 
auf, ihre Offerten verſiegelt und mit 
der Aufſchrift „Submiſſionsofferte für 
die diesjährigen Rammarbeiten an der 
ſtädtiſchen Weichſelbrücke“ verſehen bis 
zu obigem Termine in unſerer Regi⸗ 
ſtratur abzugeben. 

Thorn, den 12 Februar 1877. 


Der Wagiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Zur Vergebung der Lieferung der 
für die hieſige Feſtungs. Ziegelei erfor. 
derlichen 


1200 Cbm. Kiefern⸗ 
Kloben-Brennholz 


wird ein Sub iſſions⸗Termin auf 

Montag, den 26. Februar er. 
Vormittags 11 Uhr anberaumt. 

Die Offerten find bis zu dieſem 
Termine verſiegelt und mit der den 
Gegenſtand der Lieferung bezeichnenden 
Aufſchrift verſehen im Fortifikations⸗ 
Bureau einzureichen, woſelbſt die Sub- 
miſſionsbedingungen täglich während der 
Dienſtſtunden eingeſehen werden können— 

Thorn, den 12. Februar 1877. 

Königliche Fortifikation. 

Bekanntmachung. 
Jahaltsangaben zu den Padelfendun- 
gen nach Dänemark. 

Auf Verlangen der Königlich Däni- 
ſchen Regierung müſſen den Poſt— 
Packetſendungen nach Dänemark bie 
auf Weiteres Inhaltsangaben in ein— 
facher Ausfertigung beigegeben werden. 

Berlin W, den 12. Februar 1877. 

Kaiſerl. General⸗Poſtamt. 

Zahnatzt. 

Hasprowicz, 

Jokbannisſtr. 101. 
Künſtliche Zähne. 

Gold⸗, Platiga-, Cementplomben. 
Nichtemafchinen (bei Kindern zum 

Geradeſtellen der ſchiefen Zähne.) 

Vorzügliche Heizkohle offeriten mii 
1,25 4 pro Ctr. frei ins Haus. 

Laasner & Co. kl. Gerberſtr. 15 


Ss. Speier, 


Constructeur. 


Berlin, 
Beuthſtraße 16. 


Lazareth-Betten, 


zuſammenlegbar, leicht transportabel, 
elaſtiſch, a Stück 4 Thlr. — für 
Schwerkranke mit verſtellbarem Kopf⸗ 
kiſſen 8 Thr. 


— — — — 


Offizier⸗Feldbetten, 


8 Mal faltbar, äußerſt leicht und eom⸗ 
pendiös, weich gepolſtert. 


Kranken-Wagen, 
Stühle, Tragen, Zelte, 
Kriegs⸗Utenſilien. 
Stahl⸗Panzer und Panzer- 
Hemden. 


Thorner Ralh steller. 


Täglich ächte Nürnberger 
f Biere 


vom Faß aus der berühmten Brauerei 
von J. G. Reif. 


Elegante Masfengarderoben 


find zu verleihen durch C. F. Holtz- 


mann. Gr. Gerberſtr. 287. 
Mauer⸗ und 
ziegel, 


Feldſteine ſind vorräthig bei 
J. A. Fenski. 


Echt ruſſtſche Jagdſtiefel⸗ 
Schmiere 
(waſſerdichtmachend), wieder vorräthig bei 

Bruno Gysendörffer. 
Culmerſtr. 340/41. 
Einem geehrten Publikum von Thorn 
und Umgegend erlaube ich mir erge⸗ 
benſt anzuzeigen, daß ich mich am hie⸗ 
gen Platze als 


Güter⸗Agent 


niedergelaſſen habe und Vermittelungen, 
Güter jeder Art ſowie auch Wohnun⸗ 
gen betreffend, übernehme. 


J. Preuss, Gerechteſtr. 127. 
Als Geſindevermietherin empfiehlt 
ſich Johanna Radiszewska, 
Neuſtadt, Junkergaſſe Nr 253. 
11 Vorzüglich feines helles 
Bier aus der gräflichen 
Brauerei Gerdaunen empfiehlt 
A. Mazurkiewiz. 
Eilf große Jenſter, 
zu Drangerien, har zum Verkauf 
A. Mazurkiewiez. 
Vorzügliche Würfel und 
Nußkohlen 
zu Heizzwecken geeignet empfehlen zu 
billigen Preiſen 
Gebr. Pichert. 
Brückenſtraße 12. 
Verſetzungshalber 
iſt zu Kl. Mocker, im Grundſtücke des 
Herrn Filezek, eine Wohnung, beſtehend 
aus 4 Zimmern nebſt Zubehör vom 1. 
März er. ab, anderweit zu vermiethen. 
Neumann, 
Kreisgerichts⸗Sekretair. 
ae Die Herren Beſitzer erlaube 
mir darauf aufmerkſam zu 
machen, daß mir von A. u. F. Rahm 
Nachfolger in Stettin der Verkauf 
ſämmtlicher landwirthſchaft⸗ 
lichen Maſchinen und 
Wolkereigeräthe 
übertragen worden, und ercſuche ich die 
Herren mich mit ihren gefälligen Aufs 
trägen zu beehren. 
Proſpeete und Preisconrant gratis. 
. Gründler, Kuchnia. 
Ein Buch, PA N 
waste 68 Auflagen 
erlebt hat, bedarf wohl keiner wei⸗ 
teren Empfehlung, dieſe Thatſache 
iſt ja der beſte Beweis für (eine 
Güte. Für Kranke, welche ſich nur 
eines bewährten Heilverfahrens zur 
Wiedererlangung ihrer Geſundbeit 
bedienen ſollten, iſt ein ſolches Werk 
von doppeltem Werth und eine 
Garantie dafür, daß es ſich nicht 
darum handelt, an ihren Körpern 
mit neuen Arzneien herumzuexper⸗ 
mentiren, wie dies noch ſehr häufig 
geihieht. — Von dem berühmten 
500 Seiten ſtarken Bude: „Dr. 
Airh's Naturheilmethode“ iſt ber 
reits die 68. Auflage erſchienen. 
Tauſende und aber Tauſende 
verdanken der in dem Buche be— 
ſprochenen Heilmethode ihre Ge⸗ 
ſundheit, wie die zahlreichen, darin 
abgedruckten Atteſte beweiſen. Ver⸗ 
fäume es daher Niemand, ſich dies 
vorzügliche Populär mediziniſche, 
1 Mark koſtende Werk baldigſt in 
der nächſten Buchhandlung zu kaufen 
oder auch gegen Einſendung von 
10 Briefmarken à 10 Pfg. direct von 
Richter's Verlags⸗Anſtalt in Leipzig 
kommen zu laſſen, welche Letztere 
auf Verlangen vorher einen 100 Seit. 
ſtarken Auszug daraus gratis und 
franco zur Prüfung verfendet, 


Gu Wohnungen werden ſiets nach⸗ 
gewieſen- durch 
H. Laasner u. Co. 


ANNONGEN-ANNAHNE 


Brunnen» 
holländiſche Biber⸗ 
und Forfpfannen, ſowie 4-500 Kbm. 


| 


— 


ren Landwirthe, Prinzi⸗ 


Pat. Regulir-Sülföfen 


fen jo lange ver 
Berlin SW. 


W. Matthias, 3 


pfelfinen UE 


in Orginalkiſten auch ausgezählt am billigſten 


F. Prorok 
Bromberg, 
Friedrichsplatz 3. 3 
Zu beziehen durch die Buchhandlungzvon Walter Lambeck in Thorn: 


Brehms Thierleben 
Zweite Auflage 


mit gänzlich umgearbeitetem und erweitertem Text und grösstentheils 
neuen Abbildungen nach der Natur, umfasst in vier Abtheilungen eine 
allgemeine Kunde der T'hierwreit 
aufs prachtvollste illustrirt 
underscheint in UN wöchentlichen Lieferungen zum Preis von 1 Mark, 
Verlag des Bibliographischen Instituts in Leipzig. 
. A T 


Verſandt nur 


wenn die Etiquette den Namenszug J v. Liebig 
in blauer Farbe trägt. 


Nur ächt 


— ——— ͤ ͤ—tl4—i 
Zu haben bei den Herren L. Dammann & Kordes, Her- 


mann Schultz, Friedrich Schulz, A. 


Raeiniewski in Thorn. 


Mazurkiewiez, und 


bohe Provifion bewilligen. 


ſehr vortheilhaft. 
Meldungen nimm' entgegen 


Gründler. 
Kuchnia bei Culmſee. 


Spielwerke 
4 bis 200 Stücke ſpielend; mit 
oder ohne Expreſſton, Mandoline, 
Trommel, Glocken, Caſtagnetten, 
Himmelſtimmen, Harfenſpiel ete. 


Spieldoſen 
2 bis 16 Stücke ſpielend; ferner 
Neeeſſatres, Cigarrenſtänder, 
Schweizerhäuschen, Photographie⸗ 
albums, Schreibzeuge, Handſchuh 
kaſten, Briefbeſchwerer, Blumen⸗ 
vaſen, Cigarren⸗Etuis, Tabaksdo⸗ 
fen, Arbeitstiſche, Flaschen, Bier⸗ 
gläſer, Portemonnaies, Stühle 
2c., alles mit Muſik. 
Stets das Neueſte empfiehlt 
J. A. Heller, Bern. 
Illuſtrirte Preiscourante verſende 
franco. 
Nur wer direkt bezieht, erhält Wi 
Heller'ſche Werke. 


Schraubenzieher, Rohrzange etc. etc. 
Dasselbe ist aus bestem Material ge- 
fertigt, fein geschliffen, polirt und 
elegant _lackirt. — Preis per Stück 
complett nur 4 Mark! 

W. Matthias, Fabrikant, 
Berlin SW., 31. Koch-Strasse 81. 


Hohe Behörden, die Her⸗ 


pale der Kaufmannſchaft 
und Induſtrie ꝛc. 


werden erſucht, etwa eintretende Va— 
canzen und zwar möglichft ſpeziell mit 
allen Wünſchen und Erfordernifien ſtets 
rechtzeitig an die Expedition der „All⸗ 
gemeinen Deutſchen Vacanzen - Liſte 
in Berlin 0, Münchebergerſtraße 7 
part., anzuzeigen. 

Dieſe Vacanzen werden in der „Al 
gemeinen Deutſchen Vacanzen-Liſte 
— welche wöchentlich 1 Mal (Dienſtags) 
erſcheint und in die Hände ſämmtlicher 
Stellenſuchenden in ganz Deutſchland 


gelangt — koſtenfrei arfze 


nommen. 


Meine beiden, unweit der Stadt be⸗ 
legenen Grundſtücke von reſp. 16 und 
10 Morg. guten Roggenacker nebſt 
Wieſen, an der Bache, und neuen 
Wirthſchaftsgebäuden, bin ich Willens 
unter günſtigen Bedingungen zu verkaufen 
oder zu verpachten. C. Pietrykowski. 
Thorn, Culmerſtr. 320. 
Ein möblirtes Zimmer vermietbet 
Carl Spiller. 


Gegen 1 Mark 60 Pf. in Briefmar⸗ 
ken verſendet franco R. Jacobs Buch⸗ 
handlung in Magdeburg: 


Der feine Gesellschafter, 
Rathgeber für alle luſtigen Kreiſe und 
Geſellſchaften, enthaltend Bildungsre⸗ 
geln, Gelegenheits⸗Gedichte, Liebesbriefe, 
Toaſte, Pfänderſpiele, Deklamationen, 
Taſcheyſpielerſtück', Blumenſprache u. 
ſ. w. 256 Seiten ſtark. 


Einen Lehrling 


Carl Spiller. 


ſucht 


für alle hieſigen und auswär⸗ 
tigen Zeitungen zu gleichen 
Preiſen wie bei den Zeitungs» 


Expeditionen ſelbſt, ohne Porto 
und Speſen in der Annoncen: 
Expedition von 


Verantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


verkaufe, wegen Yırfga*e meines Eügros-Lagers, zu bedeutend ermäßigten Prei- 
orca h reicht. Preiscourant und Beſchreibung gratis u. franco. 


Koch-Strasse 9 


SS 8 
8 Zu den Faſttagen 
D empfehle bilizjt 5 
— Rieſen⸗Neunaugen Schock 10 M. 50 Pf. 
© Ruſſiſche Sardinen Faß 2 — 00 — 
S Rollheringe Schock 6 — 75 — 
5 SGeräuch. Lachshering Schock 3 bis 6 Wark. 
S 8 rab. Sardellen à Pd. 1 . auch zu 60 4 ſowie alle Sorten Tafel: 
8 Z heringe in ganzen Tonnen auch ausgezählt. 
885 Ferner offerire: 
— Echten delikaten fetten Schweizerkäſe, Deutſchen, Schweizer, Elbinger, 
* 2 Harzer Schock 90 4, Thüringer Kümmelkäſe Schock 2 Ar, Steinbuſcher, 
= Woriner, Limburger, Neufchateller, Romadour-, Kräuter, Berl. Kuh⸗ und 
* Holſteinerſüßmilchskäſe Pfd. 40 4 
S 5 Großkörn. Perl Caviar, 
S Sardinen a Phuile Doſe von 50 , Flundern, Büdlinge un‘ Sprotten 
2 Meſſina- Citrouen und Meſſina füße 


= 2 Für die All emeine Deutsche Conditor A. Wiese. 
Hagelverſicherun s Geſellſchaft 
in Berlin ſuche ich für die Kreiſe Thorn, 


Culm, Graudenz, Strasburg Haupt- 
und Unteragenten, und kann denſelben 


Vorgenannte Geſellſchaft iſt billig, 
und ſind die Verſicherungsbedingungen 


Der General⸗Agent 


Turnverein. Heute geſell. Abend 
im Schügenhauſe Rundſchreiben. 


Zahnatzt 
H. Vogel, 
Berlin, Leipzigerſtraße 12. 

iſt zu fonfultiren in 

Thorn, Hötel de Sanssonc 
den 17, 38. und 19. Februar. 

Sprechſtunden I—1 Uhr Vorm. 


Friſche Fiſche 
ſind täglich zu haben Tuchmacherſtraße 
154 bei Frau Schweitzer. 


Auction. 


1— 


mittags 9 Uhr ab werde ich die Reſt⸗ 
beſtände meines Waarenlagers gegen 
gleich baare Bezahlung verkaufen laſſen. 
Emilie Wentscher. 
Grundlichen Unterricht in der Zu⸗ 
ſchneidekunſt für Damenſchneiderei ers 
theilt M. v, Mieeznikowska. 
Berftenftraft Nro. 78, 2 Tr. 
Gleichzeitig empfehle ich mich zur 
Anfertigung moderner Roben, Wäſche ꝛc. 
Culmbacher Bier 
aus der Brauerei von Eberlein empf. 
4 A. Mazurkiewiez. 
Ruſſiſchen Thee, 
feinſte Wa are, zu ſoliden Preiſen ver⸗ 
kauft Carl Spiller. 
Ein gut erhaltener Flügel ftebt billig 


zum Verkauf bei Jacob Nathan in der 
Neuſt Apotheke 1 Tr. 


Vorzügliche Choooladen 


aus der 


1 

Nass. Nor- Cnoronanen-Papar 
Gebr. Stollwerck in Cö 

Lieferanten fast aller europ. Souve- 
raine, empfehlen ganz besonder 
für Kinder und Reconvalescenten 
als stärkende Nahrung zu Fabrik- 
preisen und zwar Gesundheits- und 
Gewürz-Chocoladen das vollwieb- 
tige Pfd von Mk. 1,20, Vanille- 
Chocolade v. Mk 1,50 an, die 
Fabrikdepofs in Thorn der Her- 
ren: Conditor Rud. Buchholz, 
L. Dammann & Kordes, Fr 
Schulz, Conditor Tarrey und 


Ein Sehn ordentlicher Eltern, der 
gute Schulkenntniſſe beſitzt und Luft 
bat die Färberei zu erlernen, kann ſich 
melden bei 

A. Schmidt. Br. Vorſt. 
Fä:bereibefiger. 


Ein Lehrling 
wird für ein Getreidegeſchäft geſucht. 


Die der polniſchen Sprache mächtig 
ſind haben Vorzug. Adreſſe in der Re⸗ 


daktion. 

Geſucht 
eine Wohnung beſtehend aus 2 Zim⸗ 
mern, möglichſt Front und Nähe der 
Breitenſtraße, ſofort zu beziehen. Adreſ⸗ 
'en sub R 56 in der Redaction abzu⸗ 
ben. 

Der Depoſitenſchein über bei dem 
Königl. Haupt⸗Zoll⸗Amte bier deponirten 
Staatsschuldschein 
La. F. No. 101,313 à 


Rmk. 300 
ift uns abhanden gekommen, und erklä⸗ 
ren wir ſolchen hiermit für ungültig. 
Thorn, den 15. Februar 1877. 
Herz & Co 


ei" fein möblırtes Zimmer un 
Kabinet ift vom 1. Marz c. zu 


vermiethen.. 
S. Hirschfeld 

U Zimmer und Zubehör zu der⸗ 

miethen Neuſt. 154, zu erfragen 
Neuſt. 126. 

Famil.⸗Wohn. v. 1. April. u. 1 kl. 

Zimmer gleich zu verm. im Deut⸗ 
n 
. oder zwei möblirte Zimmer par⸗ 

terre gelegen von ſofort zu vermie⸗ 
then. Tuchmacherſtraße 154. 

Eine Stube nebſt Kabinet und Küche 
zu vermiethen Gerechteſtr. Nro. 123; zu 
erfragen daſelbſt bei Hrn. Kindermann. 
1 mbl. Zim. z. vrm. Breiteſtr 444 vorn 


Rudolf Mosse in Thorn, 


Vertreter: 


Ernst Lambeck. 


Dienſtag, den 20. Februar von Vor⸗ 


TE 


